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trelbung§= unb Ronfurëroefen, 3ob= unb £anbeI§oer=
träge ufro.

2U§ regelmäßige Konfultationêjeit ift für unentgelt*
Itchemünbltcße 3tu§funft§erteilung bte 3ett oon 9—12 Uhr
Dormittagê feftgefeßt. Stuf oorßerige Slnjetge ßln aueß
oon 3—6 Übt nachmittags, ©onro» unb geiertage au§=

genommen.
©er ©efretär beforgt ben ©injug ber für baS ©efre»

tariat gezeichneten Setträge, fomte bte SerbanbSbeiträge.
©te ©elber ftnb an ben Haffter beê Serufsoerbanbes
abzuliefern.

©et ©eïretâr bat für ben SerufSoerbanb folgenbe
Sücßer p führen : 1 ißrotofollbudj, 1 RopierbudE), 1 ©ub»
oementenoerzeichntS, 1 ©ätigfettSbud), 1 ©pefenbuch (ißorti
unb Sarauêlagen). Stile fchriftlidjen uttb münbltchen
2lu§tünfte ßnb zu notieren.

©er ©efretär bejtel)t für fetne ©ätigfeit etnen fiçen
©ehalt oon gr pro 3abr. ©erfelbe ift in mo=

natlldjen Säten oon gr. bureß ben Staffier be§
SerufSoetbanbeS auszubezahlen. 2tÖe Sebenauêgaben
be3 ©efretärs, rote ^ßorti, Sureaubebürfniffe, ©elepbon
ufro. roerben bem ©efretär oergütet. gür Setfen roirb
im 3Jla£imum oergütet pro fjjalbtag gr. für etnen
©ag gr. mit übernachten gr. für bte Sabro
fahrten roirb ihm etn ©eneralabonnement III. klaffe jur
Setfügung geftellt.

@r bat hierüber ein Such Z" fübten unb monatlich
bem Serbanbëfaffter barüber Segnung zu ftellen, roetche
mit bem ©alair monatlich P begleichen ift.

©er ©efretär bat jährlich je auf @nbe bei Ratenber=
jaßrei über fetne ©ätigfeit an ben Serbanbioorfianb
Sericßt ju erftatten. ©iefer Sericßt ift naef) ©eneßmi
gung bei Sorftanbei bem Oabreiberidjt einjuoerletben.
3Sm übrigen foil bte ganze ©efebäftifüßrung bei Seruf§>
fefretäri jäbrltch burch bte Secßnungireöifoten geprüft
roerben. 3« btefem Seßufe ift ber ©efretär oerpftichtet,
ben jReoiforen fämtliche 2l£tenftücfe oot'julegen.

©er Serufifefretär bat fetnen ©iß tn @r ift
oerpftichtet, etn Sureau, refp. etn Sureau mit Sprech ^

Zimmer zu halten.
©et ©efretär bat ftch auifd)lleßttcb feinem 31 m te ju

roibmen.
©em ©efretär roerben jäfjrltd) bret ©Bochen gerten

beroiUigt. Über ben Stntritt berfelben bat fieß betfelbe
mit bem Serbanbipräfibenten ju oerftänbigen. Seßterer
roirb roäbrenb ber SSbroefenßett bei ©efretäri für ge=

eignete ©efcßäftibeforgung bemübt fein. Set längerer
Stbroefenßeit bei ©efretäri bat berfeibe auf fetne Soften
für ©rfaß p forgen.

Sefchroerben gegen ben ©efretär ftnb beim Setufi*
oerbanbioorftanb anpbrtngen unb roerben. bort erft=
tnftan^lich erlebigt. 3tls lebte Snftanz pr ©rlebigung
oon ©trettigfetten zroifdjen ©efretär unb Sorftanb ober
einzelner SRitglieber roirb bte ©eneraloerfammlung bei
Setufioerbanbei bezeichnet. 3n außergewöhnlichen gälten
fann, unter bent @tnoerftänbni§ beiber Parteien, etn
©cßlebigericbt angerufen roerben, bai im Serufioerbanbe
berettê befielt ober eigeni ßlep ernannt, refp. hierfür
bezeichnet roirb."

©lei etn ©cbema ju einem ©ätigfettS^ißrogramm mit
SlnfteUungSbebtngungen für etn ftänbigeS SerufS=©efre»
tariat. ©Bir feßtteßen bamit unfere Stuifüßrungen über
bie Sorteile etnei ftänbigen Serufi=@efretariateS, boffenb,
unfere gemalten Sluifüßrungen unb Sorfcßläge roerben
gelefen unb beachtet, güßren btefelben zur ©rünbung
oon roetteren Seruf§=©efretariaten, fo ift unfer 3^unb unfer 3i«l bamit erreicht, zum ©Bohle unb Süßen
nicht nur bei einzelnen SerufSgenoffen, fonbern auch ber
SerufSoerbänbe unb nicht zuteßt zum ©Bohle ber ootf§=
roirtfdhaftltchen ©efamtbett.

Seacbte man atifettig bte fommenbe 3«tt mit ihren
Steuerungen unb Seugeftaltungen auf roirtfchaftltéem
©ebtete unb banble bementfpreeßenb. Seachte man ben
Suf nach tntenftoerer Drganifation, nach lücfenlofem
3ufammenfdbluß, fo lange ei noch 3«Ü ift bierfür; laffe
man ftch ja ntcfit abhalten im finanziellen fünfte, ber
hier tn Setradji fommen muß; gebe man ba in bte Sebre,
roo etne Drganifation beftebt unb zum ©egen 3IHer ar=
beitet unb 3ufrtebenbelt in Seruf unb gamilte bringt.

Ueber
2Benn man bie ©efunbljeit al§ baS Seben, tuie e§

ftch oßne roefentltche Störungen abfpielt, Pom ©taub=
punfte eines einheitlichen Segriffes betrachtet, fo
müffen bie erhaltenen unb Perbeffernben einzelnen ga£=
toren mit ihren ©iniuirfuitgen auf bie gahllofen unb
Perfchiebeneu ßörperzellen, bereit Serbänbe nub gunf*
tionen, in ißrer ©efamtheit aufgefaßt roerben.

Seber einzelne ©efunbt)eitSfaftor luirft in Serbinbung
mit ben anbern, unb itnbebeuteube Seränberungen bes
einen fönnen eine Steigerung be» gangeit SompIcjreS
nach ftc£) Ziehen : Pon einem fehroanfenben ©efnnbhcitS»
pftanbe fchließlich git einem Polleu tranfßeitsbilbe
führen. Sitte gaftoren roirfen günftig in ihrem Dpti=
mum, einem geroiffen ©tittetmaße, unb ungünftig in
ihren ©jtremeit.

©aS an fid) ober anbern jtt erfahren bietet jeber
©ag ©etegentjeit bezüglich) Sfätte, Söärme, Seioeguug,
Sa'hrung ufro.

Sehmen roir jum fpejietten ©hema : bie ©efuttbheitS»
tefjre ber SBohnuitg, atS einer unferer utmmgängtichen
üebenSfaftoren. ©ie in ber SBohuung befinblidje Suft
mit beten Stbroeichungen nach gencbtigfeitSgehatt unb
fottfiiger 3ufammenfehung haben guiga. be^ußlich
Sttmung, ^antfunftion, Stutzirfutation unb fchtießtich
Sefchaffenheit ber ßörpergeroebe überhaupt.

©aS ©efpenft ©rfättung taucht auf!
©te Sezeidjnung „ ©rfättung " fpiett in allen @e*

feüfchaftSfchtd)ten eine fotd) große Solle, baß roir uns
hier etroaS näher bamit befdjäftigen müffen; geroiffer=
maßen als ©inleituug über ©efuubbeit unb ßrant'beit
im allgemeinen. Unb ba ift in erfter Sinie zu bemerfen,
baß meiftenS feine genaue Stngabe gemadjt roerben fann,
uro unb mann mau fieß eigentlich erfüllet but. ©Bare
in jebem galle ein fefjr empfinbticbeS unb länger an=
bauernbes Äältegefübb ein fogeitannteS ©infälten, Por=
ausgegangen, fo mären neben ber als ^aupturfaeße
angefeßenen SBtrfung bie Sebeneiuftüffe halb gefunbeu.
©tau fagt etroa, naeß Slnfüßrung aller möglid)eu @e=

breften : „3d) muß mid) irgenbroo unb irgenbmaun er=
faltet ßaben." Slber oft, roenit man ttad) feßarfen ®in=
fättungen beftimmt fotebe golgen ermattet, treten gar
feine auf.

9tacß unferer Stnficßt fommt bieS baßer, roeil einer
Unorbnuug im Sebensablauf, ob fie unbemußt bleibt
ober f)in intb mieber beroußt roirb, immer mehrere
gaftoren miteinanber znfammentreffen müffen. ©aS
Sefuttat il)re§ SlufeinanberioirfenS ift bann bie fpegietle
ÄraufbeitSform. ® in z eine ©cßäbtidifetten loerben
meift, je naeß Serantagung ttnb älter, burd) bie bem
Organismus innerooßneuben ©cßußborgättge entfräftet.
Stber man ßält eben bte auffaltenbe ©infättung für baS
zgauptmomeut unb bebenft meßt, baß anbere, oiel fcßnb=
licßere gaftoren Pieüeidjt feßou lange im llntergrunbe
ßerumgef(ßlid)en fittb. ©abei fpiett natürlich bie in=
biPibuefle ©ispofition mit, bie Sefcßaffenßeit unb gitnb=
tiou ber ©eroebe bis in bie flehtften ©inzelbeiten.
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treibungs- und Konkurswesen, Zoll- und Handelsver-
träge usw.

Als regelmäßige Konsultationszeit ist für unentgelt-
lichemündltche Auskunstserteilung die Zeit von 9—12 Uhr
vormittags festgesetzt. Auf vorherige Anzeige hin auch
von 3—6 Uhr nachmittags. Sonn- und Feiertage aus-
genommen.

Der Sekretär besorgt den Einzug der für das Sekre-
tariat gezeichneten Beiträge, sowie die Verbandsbeiträge.
Die Gelder sind an den Kassier des Berufsverbandes
abzuliefern.

Der Sekretär hat für den Berufsverband folgende
Bücher zu führen: 1 Protokollbuch, 1 Kopierbuch, 1 Sub-
venientenverzeichnis, 1 Tätigkeitsbuch, 1 Spesenbuch (Porti
und Barauslagen). Alle schriftlichen und mündlichen
Auskünfte sind zu notieren.

Der Sekretär bezieht für seine Tätigkeit einen fixen
Gehalt von Fr pro Jahr. Derselbe ist in mo-
natlichen Raten von Fr. durch den Kassier des
Berufsverbandes auszubezahlen. Alle Nebenausgaben
des Sekretärs, wie Porti, Bureaubedürfniffe, Telephon
usw. werden dem Sekretär vergütet. Für Reisen wird
im Maximum vergütet pro Halbtag Fr. für einen
Tag Fr. mit übernachten Fr. für die Bahn-
fahrten wird ihm ein Generalabonnement III. Klasse zur
Verfügung gestellt.

Er hat hierüber ein Buch zu führen und monatlich
dem Verbandskasster darüber Rechnung zu stellen, welche
mit dem Salair monatlich zu begleichen ist.

Der Sekretär hat jährlich je auf Ende des Kalender-
jahres über seine Tätigkeit an den Verbandsvorstand
Bericht zu erstatten. Dieser Bericht ist nach Genehmi
gung des Vorstandes dem Jahresbericht einzuverleiben.
Im übrigen soll die ganze Geschäftsführung des Berufs-
sekretärs jährlich durch die Rcchnungsrevisoren geprüft
werden. Zu diesem Behufe ist der Sekretär verpflichtet,
den Revisoren sämtliche Aktenstücke vorzulegen.

Der Berufssekretär hat seinen Sitz in Er ist
verpflichtet, ein Bureau, resp, ein Bureau mit Sprech-
zimmer zu halten.

Der Sekretär hat sich ausschließlich seinem Amte zu
widmen.

Dem Sekretär werden jährlich drei Wochen Ferien
bewilligt. Über den Antritt derselben hat sich derselbe
mit dem Verbandspräsidenten zu verständigen. Letzterer
wird während der Abwesenheit des Sekretärs für ge-

eignete Geschäftsbesorgung bemüht sein. Bei längerer
Abwesenheit des Sekretärs hat derselbe auf seine Kosten
für Ersatz zu sorgen.

Beschwerden gegen den Sekretär sind beim Berufs-
Verbandsvorstand anzubringen und werden, dort erst-
instanzlich erledigt. Als letzte Instanz zur Erledigung
von Streitigkeiten zwischen Sekretär und Vorstand oder
einzelner Mitglieder wird die Generalversammlung des

Berufsverbandes bezeichnet. In außergewöhnlichen Fällen
kann, unter dem Einverständnis beider Parteien, ein
Schiedsgericht angerufen werden, das im Berufsverbande
bereits besteht oder eigens htezu ernannt, resp, hierfür
bezeichnet wird."

Dies ein Schema zu emem Tätigkeits-Programm mit
Anstellungsbedingungen für ein ständiges Berufs-Sekre-
tariat. Wir schließen damit unsere Ausführungen über
die Vorteile eines ständigen Berufs-Sekretariates, hoffend,
unsere gemachten Ausführungen und Vorschläge werden
gelesen und beachtet. Führen dieselben zur Gründung
von weiteren Berufs-Sekretariaten, so ist unser Zweck
und unser Ziel damit erreicht, zum Wohle und Nutzen
nicht nur des einzelnen Berufsgenoffen, sondern auch der
Berufsverbände und nicht zuletzt zum Wohle der oolks-
wirtschaftlichen Gesamtheit.

Beachte man allseitig die kommende Zeit mit ihren
Neuerungen und Neugestaltungen auf wirtschaftlichem
Gebiete und handle dementsprechend. Beachte man den
Ruf nach intensiverer Organisation, nach lückenlosem
Zusammenschluß, so lange es noch Zeit ist hierfür; lasse
man sich ja nicht abhalten im finanziellen Punkte, der
hier in Betracht kommen muß; gehe man da in die Lehre,
wo eine Organisation besteht und zum Segen Aller ar-
beitet und Zufriedenheit in Beruf und Familie bringt.

Ueber Wohnungshygiene.
Wenn man die Gesundheit als das Leben, wie es

sich ohne wesentliche Störungen abspielt, vom Stand-
punkte eines einheitlichen Begriffes betrachtet, so
müssen die erhaltenen nnd verbessernden einzelneu Fcck-
toren mit ihren Einwirkungen auf die zahllosen nnd
verschiedenen Kvrperzellen, deren Verbände und Funk-
tionen, in ihrer Gesamtheit aufgefaßt werden.

Jeder einzelne Gesnndheitsfaktor wirkt in Verbindung
mit den andern, und unbedeutende Veränderungen des
einen können eine Steigerung des ganzen Komplexes
nach sich ziehen i von einem schwankenden Gesundheits-
zustande schließlich zu einem vollen Krankheitsbilde
führen. Alle Faktoren ivirken günstig in ihrem Opti-
mum, einem gewissen Mittelmaße, und ungünstig in
ihren Extremen.

Das an sich oder andern zu erfahren bietet jeder
Tag Gelegenheit bezüglich Kälte, Wärme, Bewegung,
Nahrung usw.

Nehmen wir zum speziellen Thema: die Gesundheits-
lehre der Wohnung, als einer unserer unumgänglichen
Lebensfaktoren. Die in der Wohnung befindliche Luft
mit deren Abweichungen nach Feuchtigkeitsgehalt und
sonstiger Zusammensetzung haben Folgen bezüglich
Atmung, Hautfunktion, Blntzirkulation nnd schließlich
Beschaffenheit der Kvrpergewebe überhaupt.

Das Gespenst Erkältung taucht auf!
Die Bezeichnung Erkältung " spielt in allen Ge-

sellschaftsschichten eine solch große Rolle, daß wir uns
hier etwas näher damit beschäftigen müssen; gewisser-
maßen als Einleitung über Gesundheit und Krankheit
im allgemeinen. Und da ist in erster Linie zu bemerken,
daß meistens keine genane Angabe gemacht werden kann,
nw und wann man sich eigentlich erkältet hat. Wäre
in jedem Falle ein sehr empfindliches und länger an-
dauerndes Kältegefühl, ein sogenanntes Einkälten, vor-
ausgegangen, so wären neben der als Hauptursache
angesehenen Wirkung die Nebeneinflüsse bald gefunden.
Man sagt etwa, nach Anführung aller möglichen Ge-
bresten: „Ich muß mich irgendwo und irgendwann er-
kältet haben." Aber oft, wenn man nach scharfen Ein-
kältnngen bestimmt solche Folgen erwartet, treten gar
keine auf.

Nach unserer Ansicht kommt dies daher, weil einer
Unordnung im Lebensablauf, ob sie unbewußt bleibt
oder hin und wieder bewußt wird, immer mehrere
Faktoren miteinander zusammentreffen müssen. DaS
Resultat ihres Aufeinanderwirkens ist dann die spezielle
Krankheitsform. Einzelne Schädlichkeiten werden
meist, je nach Veranlagung und Alter, durch die dem
Organismus innewohnenden Schutzvorgänge entkräftet.
Aber man hält eben die auffallende Einkältung für das
Hauptmoment und bedenkt nicht, daß andere, viel schäd-
lichere Faktoren vielleicht schon lange im Untergrunde
hernmgeschlichen sind. Dabei spielt natürlich die in-
dividuelle Disposition mit, die Beschaffenheit lind Funk-
tivn der Gewebe bis in die kleinsten Einzelheiten.



Str. 50 gilttftr. ftöltmj. tp<mbto.=3eitmtfl („aReifterblatt") 607

@S möge in Sürge ermähnt fein, wie fid) ein er»

fafercner SIrjt, 3)r. Reffen, ben Vorgang ber ©rfältitng
mit iferen folgen im Organismus, benft: „Sine falte

gaut ift gufammengegogen, if)re_ ÖJiafdjen werben biegt

aneinanber geprefet. ®er ©djweife wirb fait îtnb ftodt
balb gänglicfe, bie ©aSauSfufer wirb jäfe unterbunben,
wä£)renb bom inneren neue ©efcfewaber nadfebrängen.

Siefc ftauen fid) an, teuren um unb werben bei biefer

Sîûdftaitung nacfe irgenbeinem Organ berfdjteppt, baS

in jenem Slitgenblid: entmeber burd) boraufgegaitgcne
©cfeäbigungen, ober fd)on bon ©ebitrt J)er, bitrcfe 23er»

anlagung (Vererbung), befonberS anfällig mar. Oer

Organismus fud)t bie in il)m freifettben ©elbftgifte auf
bie @d)leimfeäute abgnlaben unb auf biefem Sßege nad)»

träglid) loSgumerben."
9)?an weife, bafe gmifcfeen ber äufecrn gant unb ben

©cfeleimfeänten ein reger äßecifefelberfefer beftefet. So
würbe beobachtet, bafe, wenn ein gang gefunber fötenfd)

feine güfee in faites SBaffer taud)t, ein leidjteS Sin»

fdjwetlen feiner 9îafenfd)ïeimfeaut ftattfinbet. Sie Or»

qane finb eben unter Umftänben fätjig, in feinfter SBeife

auf alle einwirfungen gu antworten, wenn fie nicfet

fcfeon unter Selaftitng leiben.

Sei folefeen erwäguugen gelangt man fd)liefetid) gur
Slnfiäjt, bafe (Srfältung baô auSlöfenöe fötoment, nicht
aber bie eigentliche ©runbitrfadie ber barauffolgenben

franffeaften Vorgänge ift. Oiefe ift bietmefer meift in
ber allmählichen Sluffpeidierung bon @d)öblid)feiten,

meldje bie ©emebe burefefefeen, gu Jüchen. ®te ©emofen»

betten rueïcfjc tnit cutcjcnonirncn unb civtf tuelc^e lütt,
oft aus fogialen 9ïïicffid)ten, mefer ober meniger auge»

wiefen finb, finb e§, rneldje baS gafe mit Sulber füllen,
in welches bann wie ein fjunfe, bie ©rfältnng ben 2In=

rcig gur ßataftropfee gibt.
Stefe Setradjtungcn füllten uns nun mitten in

un,i !.' î ferma; beim bie al'lmäljUdjeu ©inflüffe feudjter
SBofemtngen unb SlrbeitSräume bitben eine gauptquelle
berfefeiebener StranffeeitSformcn. Sic beränbern bie Suft
in ihren für bie ©efunbfeeit fitnbamentalen Segiefeungeu

gu Sangen unb gant unb infolgebeffen gu allen ©e»

roebefnnftioneu. ®aS gartS berbollftänbigt ben ©djufe,
ben bie Kleiber unS geroäferen unb mufe, wie biefelben,
bieS tun, ofene biefet gegen bie Slufeeulnft abgufperrett.
2Iber ber grbboben enthält beträchtliche ibteitgen Suft,
bie wir bei plöfelidjen ftarlen iRegengitffen als Slafen
feerauSfomtnen fefeeit. ®iefe ©runbluft ift im Soben
beweglid) burd) SBinbbrutf unb SBärme. ©ie bräugt
in bie gäitfer empor.

Oabnrd) tönnen fefer gefäferlicfec Seftanbteile in bie

gauStuft liineinfommen.
©eSmegen foil mau ben gaitSgrunö famt beffen

UtnfaffungSmaucrn mit waffer» unb feucfetigfeitsbidjtcnbeu
Materialien fcfeüfeeu. ®ie über ber @rbe gelegenen Um»

faffungSmauern miiffen gegen ®urd)näffimg_ infolge
längerer Dtegenperioben,- ober ©cfelagrcgen, wie über»

feaupt gegen feuefete Suft, bie fid) in bie ©ebäitbemauern
nieberfchlägt, bon aufeen ifoliert werben. Oer Sfolier»
ftoff barf nicht luftbidjt abfcfeltefeett; er mufe aber unter
Umftänben fcfeäblicfee ©eriiefee abforbieren unb Sagilleu
berniefeten ; mufe fo befefeaffen fein, bafe fid) bie geudfetig»

feit, ber ÜBafferbampf ber Suft, an il)m ab= refp. nieber»

fcfelägt. Sei fotdfeer Sorfeferung fatin baS fötauerwerf
auch bei gerbft» ober SBintergeit bor bem Semofent»
merben genügenb auStrodnen, weil neuer ffuflufe bnu

geuefetigfeit unb ftäffe bon aufeen burd) bie Sfotierung
berfeiiibert wirb.

ffn einem naffeu ober and) nur feudjten föiauetwerf
ift bie Oeubeng borfeanben, geuefetigfeit eingiefeeu be»

giefeungSweife burihftrömen gu laffen, wäferenb ein gäng»

lid) aiiSgetrodneteS, gut befd)affeueS äJtanerwerf bis gu

einem gemiffen ©rab abweifenb wirft. 211S Sergleids
fei ein Serfud) mit einem ©djwamm angeführt. 3ft
biefer gang trodeu, fo mufe man ifen burth Ouetfihcu
gum SBaffereingiefeen bringen, ift er aber mit fernster
Suft burchfättigt, fo giefet er fogleid) SBaffer ein. $eud)tig=
f'eit madit bie iötanern burd) Serfdjliefeuitg ber
Suftgänge unburcfelaffig, bafeer fait unb gibt
Slnlafe' gu neuen SUeberfdjlägen auS ber 3 immer Inf t.

Seim gintritt in bie giminer eines ÖteubauS, ber
im 9îoI)bau fertig ift, fällt einem ber äjarafteriftifdje
Saugerud) auf; aud) wirb infolge beS ^autwärmeent»
gugeS ein fogufagen feilt boferenbeS @efül)l waferge»

nommeu; eS ift intereffant, bon fenfibleu i^erfonen
barüber fid) berichten gu laffen. ,gaben bie ©djreiiter,
iötaler, iapegierer zc. ifere Slrbeit getan unb werben
fd)liefelid) bie 9îâume bewohnt, fo berfcliwiuDen foldie
2öahrucl)imtngen für bie weiften ÖJtenfdgen, aber im
©ruiibe wirfeit fie bod) fort unb uadj Saferen, je nad)
bem ©rabe ber geud)tigfeitSburcfebringung, madjen fid)
wieber unb nod) ftärfer bie erroäfenten ©mpfinbuitgeit
geltenb. (SS finb bie Singeidjen ber bielgeftaltigeu Üifeevt»
matiSmeu. ©ic finb gum Oeil aufgufaffen als feöcfeft

fompligierte 2luSgleicfeungSborgänge beS Organismus.
Unb bie formel, fpegiell roaS Üöofenung anbelangt,
wäre; Sang anbauernbe fd)äblid)e ginflüffe; baburd)
Sluffpeicfeernng bon ©iften (efe r o n i f dj e r ^uftaub) ; bereu
©utfpeicfeeriuig burd) ©elegenfeeitSurfacfeen (fêâlte, §ifee,
©emütSaffef'te ic gnm afuten ffuftaub; alle ©rabe
bom leiefeten Uubefeagen bis gu unerträglichen ©dimergen
burchtaufenb.

Sllfo ® i d) t u it g c n berSBofenräume u n b ÜB e r f »

ftätten bon 21 u fan g an! ©old)e fonnen auf wirf»
fame 2lrt g. S. burefe Slspfealtifolierungen (Oeerpräparate
füllen auf bie Oauer ben gwed nicht erreichen, weit
fic oft fd)ou in furger ffeit gerfallen), burd) ©ider»
lettungeti bewerfftelltgt werben. Sefetere feien aber wenig
guüerläfftg unb man begtueeft eigentlich bamit nur, ge=
ftauteS, fliefeenbeS SBaffer bom ©ebäube fortguleiten.
OaS SBaffer ober bie geuchtigfeit, weld)e fid) um bie
©ebäubemauern anfcfelagen, werben aber boefe aufge»
fogen. SBenn richtig burdhgefüfert, finb biefe SDiafenafemeu
allerbingS mit giemtid) bebeutenben Stuften berbunben.
Orofebem follte matt fic nicht fd)eiten, beim baS Ser»
fäumen rächt fid) bitter, inbem bie 2Xbfeilfc fefer biel
teurer unb in bieten gäßen uicfet immer enbgültig burefe»
gufüferen ift. ©olcfee Agäitfer finb aud), je itad) bem
©rabe ber ©rfefeeinungen, gar nicht ober nur mit ©efeaben
gu berfaufen, ober es ehtftefeen beftänbige .ginberniffe
für beren Sermietitng.

Selten trifft man einen Sau, in bem niefet auf
irgenbeine Slrt geuefetigfeit wafergunefemen ift. @S foniten
eben auf trodenbftem grbreid) burd) üiegenperioben unb
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Es möge in Kürze ermähnt sein, wie sich ein er-

sahrener Arzt, Dr. Hessen, den Vorgang der Erkältung
mit ihren Folgen im Organismus, denkt: „Eine kalte

Haut ist zusammengezogen, ihre Maschen werden dicht

aneinander gepreßt. Der Schweiß wird kalt und stockt

bald gänzlich, die Gasaussuhr wird jäh unterbunden,
während vom Inneren neue Geschwader nachdrängen.
Diese stauen sich an, kehren um und werden bei dieser

Rückstauung nach irgendeinem Organ verschleppt, das

in jenem Augenblick entweder durch vorausgegangene

Schädigungen, oder schon von Geburt her, durch Ver-

anlagung (Vererbung), besonders anfällig war. Der
Organismus sucht die in ihm kreisenden Sclbstgifte auf
die Schleimhäute abzuladen und auf diesem Wege nach-

träglich loszuwerden."
Man weiß, daß zwischen der äußern Haut und den

Schleimhäuten ein reger Wechsclverkehr besteht. So
wurde beobachtet, daß, wenn ein ganz gesunder Mensch

seine Füße in kaltes Wasser taucht, ein leichtes An-
schwellen seiner Nasenschleimhaut stattfindet. Die Or-

qane sind eben unter Umständen fähig, in feinster Weise

auf alle Einwirkungen zu antworten, wenn sie nicht

schon unter Belastung leiden.

Bei solchen Erwägungen gelangt mau schließlich zur
Ansicht, daß Erkältung das auslosende Moment, nicht
aber die eigentliche Grundursache der darauffolgenden
krankhaften'Vorgänge ist. Diese ist vielmehr meist in
der allmählichen Aufspeicherung von Schädlichkeiten,

welche die Gewebe durchsetzen, zu suchen. Die Gewöhn-

oft aus sozialen Rücksichten, mehr oder weniger auge-
wiesen sind, sind es, welche das Faß mit Pulver füllen,
in welches dann wie ein Funke, die Erkältung den An-
reiz zur Katastrophe gibt.

Diese Betrachtungen führen uns nun mitten in
Thema! denn die allmählichen Einflüsse feuchter

Wohnungen und Arbeitsräume bilden eine Hanptquelle
verschiedener Krankhcitsfvrmen. Sie verändern die Lnft
in ihren für die Gesundheit fundamentalen Beziehungen

zu Lungen und Haut und infolgedessen zu allen Ge-

webesunktivnen. Das Haus vervollständigt den Schutz,
den die Kleider uns gewähren und muß, wie dieselben,

dies tun, ohne dicht gegen die Außeuluft abzusperren.
Aber der Erdboden enthält beträchtliche Mengen Luft,
die wir bei plötzlichen starken Regengüssen als Blasen
herauskommen sehen. Diese Grundluft ist im Boden
beweglich durch Winddruck und Wärme. Sie drängt
in die Häuser empor.

Dadurch können sehr gefährliche Bestandteile in die

Hausluft hineinkommen.
Deswegen soll mau den HauSgrund samt dessen

Umfassungsmauern mit wasser-und seuchtigkeitsdichtcndeu
Materialien schützen. Die über der Erde gelegenen Um-

fassungsmauern müssen gegen Durchuässung infolge
längerer Regenperioden, oder Schlagregen, wie über-

Haupt gegen feuchte Lust, die sich in die Gebäudemaueru
niederschlägt, von außen isoliert werden. Der Isolier-
stofs darf nicht luftdicht abschließen ; er muß aber unter
Umständen schädliche Gerüche absorbieren und Bazillen
vernichten; muß so beschaffen sein, daß sich die Feuchtig-
keit, der Wasserdampf der Luft, an ihn: ab- resp, nieder-

schlägt. Bei solcher Vorkehrung kann das Mauerwerk
auch' bei Herbst- oder Winterzeit vor dem Bewohnt-
werden genügend austrocknen, weil neuer Zufluß von

Feuchtigkeit und Nässe von außen durch die Isolierung
verhindert wird.

In einem nassen oder auch nur feuchten Mauerwerk
ist die Tendenz vorhanden, Feuchtigkeit einziehen be-

ziehungsweise durchströmen zn lassen, während ein gänz-
lich ausgetrocknetes, gut beschaffenes Mauerwerk bis zu

einem gewissen Grad abweisend wirkt. Als Vergleich
sei ein Versuch mit einem Schwamm angeführt. Ist
dieser ganz trocken, so muß mau ihn durch Quetschen

zum Wassereinziehen bringen, ist er aber mit feuchter
Luft durchsättigt, so zieht er sogleich Wasser ein. Feuchtig-
keit macht die Mauern durch Verschließuug der
Luftgänge undurchlässig, daher kalt und gibt
Anlaß zu neuen Niederschlägen aus der Zimmer lust.

Beim Eintritt in die Ziminer eines Neubaus, der
im Rohbau fertig ist, fällt einem der charakteristische
Baugeruch auf; auch wird infolge des Hautwärmeent-
zugcs ein sozusagen fein bohrendes Gefühl wahrge-
nvmmeu; es ist interessant, von sensiblen Personen
darüber sich berichten zu lassen. Haben die Schreiner,
Maler, Tapezierer u. ihre Arbeit getan und werden
schließlich die Räume bewohnt, so verschwinden solche

Wahrnehmungen für die meisten Menschen, aber im
Grunde wirken sie doch fort und nach Jahren, je nach
dem Grade der Feuchtigkeitsdurchdringuug, machen sich

wieder und noch stärker die ermähnten Empfindungen
geltend. Es sind die Anzeichen der vielgestaltigen Rheu-
matismen. Sie sind zum Teil aufzufassen als höchst
komplizierte Ausgleichungsvorgänge des Organismus.
Und die Formel, speziell was Wohnung anbelangt,
wäre; Lang andauernde schädliche Einflüsse; dadurch
Aufspeicherung von Giften (chronischer Zustand) ; deren
Eutspeicheruug durch Gelegenheitsursachen (Kälte, Hitze,
Gemütsassekte u) zum akuten Zustand; alle Grade
vom leichten Unbehagen bis zu unerträglichen Schmerzen
durchlaufend.

Also D i ch t u u gen der Wvh nräu me u n d Werk-
stätten von Anfang an! Solche können aus wirk-
same Art z. B. durch Asphaltisolierungen (Teerpräparate
sollen auf die Dauer den Zweck nicht erreichen, weil
sie oft schon in kurzer Zeit zerfallen), durch Sicker-
leiluugeu bewerkstelligt werden. Letztere seien aber wenig
zuverlässig und man bezweckt eigentlich damit nur, ge-
stautes, fließendes Wasser vom Gebäude fvrtzuleit'en.
Das Wasser oder die Feuchtigkeit, welche sich um die
Gebäudemaueru anschlagen, werden aber doch ausge-
sogen. Wenn richtig durchgeführt, sind diese Maßnahmen
allerdings mit ziemlich bedeutenden Kosten verbunden.
Trotzdem sollte man sie nicht scheuen, denn das Ver-
säumen rächt sich bitter, indem die Abhilfe sehr viel
teurer und in vielen Fällen nicht immer endgültig durch-
zuführen ist. Solche Häuser sind auch, je nach dem
Grade der Erscheinungen, gar nicht oder nur mit Schaden
zu verkaufen, oder es entstehen beständige Hindernisse
für deren Vermietung.

Selten trifft man einen Bau, in dem nicht auf
irgendeine Art Feuchtigkeit wahrzunehmen ist. Es können
eben aus trockendstem Erdreich durch Regenperivden und
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mangels naepperiger 23erbunftung feuepte ©teilen ge=
Pilbet werben, wetepe öurcp 23crmcprung ber Kapillarität
immer auSgcbepnter werben.

©iPt eS nun niept ein Mittel, ein ißerfaprert, mit
welchem ade biefe Mangel behoben werben tonnen, nnb
Zwar auf billigere äöeife als buret) bie obenerwähnten
Berfapren, inbem fie Sicherheit für bie ®auerpaftigfeit
ber ©ebäuöe, nnb ©efunbpeitSfcpup bieten?

®er Serfaffer bat bon gaepteuten gehört, bah ber»
fdjiebene folcpe Präparate, genannt „Mörtetjufäp" gwecÜS

ftaubtrodner ülbbicptung bon SBaffer, geueptig»
feit 2C. berwenbet werben nnb jum Heil beliebigen.
Sarunter würbe ein fcproetzertfcpeS gabrifat herborge»
hoben, welcpcS fiep in unübertrefflicher SBeijc auch b
fcpwierigften galten bewährt haben foil. 23on biefem
gabrifant würbe auch ein Präparat erzeugt jur gm»
prägnierung alten nnb neuen gaffabenpupeS. 23on

benfelben Fachleuten würbe aber betont, bah bie 23au=

perrfepaft allermeift, tropbem bie Meprfoften im 33er»

pättniffe jur ©efamthaufumme niept bebeutenb ift, boep

niept bafür auffommen will. Sie aderwieptigfte ®runb=
läge gefunbpettSgemäper, wo[)nlicper Käufer unb 2öerf=
flatten wirb alfo unberüeffieptigt gelaffen.

Siefe Slufflärungen mögen SBanbel fepaffen ©S

wäre bringenb ju wünfepen, bap bie tBepörben beS @c=

fitnbheitSwefen pier eingreifen würben.
SBürben bie SicptungSberfapren allgemein jitr SluS»

füprung gelangen, fo ift fieper anzunehmen, bap bie

Präparate bebeutenb billiger abgefept werben tonnten,
ba bitrcp popen Llmfati bie Sefcpaffuug ber Materialien
nnb bie SetriebSfoften fiep boep ganz erpeblicp berringern
würben.

3um ©cpluffe fei uoep betont, bah unter allen 33er»

fapren unb ©cpupmitteln in ber aBopnungSppgiene, baS

befproepene baS wieptigfte ift, opue welcpeS alle übrigen
beinahe illuforifcp werben. Vermöge ber leicpten flu
wenbbarteit, ©rüublicpteit unb Sauerpaftigfeit follte
baS Ibbicpten gerabeju eine gorberung ber öffentlichen
(ÖefitnbheitSpflege werben. C. D.

Um<Me<kw$.
®er @{pn)efe!gef)ßK bei ©ußeifeE. Man fdpreibt

ber „grff. 3*8-" • Sange 3^1 perrfepte allgemein bie 2ln=

ftept, bap ein Spwefelgepo.lt im ©ußeifen fepr nachteilig
jet unb beffen geftigfett ganz erpeblicp perabfepe. ©tfi
neuerbingS pat man gefunben, bap fiep biefe Sepauptung
niept immer fo opne weiteres aufreept erhalten läßt. ®urcp
©cpmeljoerfucpe, bie in biefem ©Inn non ®oe unb non
Süngft oorgenommen mürben, fipeint nun bie früper
allgemein gültige Stnnapmc, bap ein ©cpmefelgepalt bei

©upeifen unter aüen llmftänben fdjäbllcp fei, wiberlegt,
rote non @. Seber in „©tapl unb ©ifen" ausgeführt roirb.
®te 23erfucpSetgebnlffe patten bei 3unapme beS ©cproefel»

gepalteS in bestimmten gälten fogar eine ganz beutlicpe

Steigerung ber gefiigfett unb 23erbefferung ber ®urcp»

Biegung gegeigt. ®le Urfacpen ber tropbem oorpanbenen
©cpäbigung bejro. ©efäprbung ber gefiigfett liegen in
ber |>auptfacpe bartn, bap mit bem ©cpmefelgepalt _aucp
bie Steigung zur Steigerung unb Sunferbilbung roäcpft,
roaS man früper zu roenig beaeptet patte. ®er ©Influp
ber Steigerung ift jiemlicp gering, ber ber Sunfetbilbung
bagegen ganj erpeblicp. Septere roirb baburcp peroor»
gerufen, bap bie innere 3teibung ber Setlcpen beim Über»

gang nom flüfftgen pm feften 3uftanb fiarf unb f^nell
anfcproiUt, roaS fiep praltifcp bartn äupert, bap man in»

folge eingetretener ©rfiarrung beS ©upftücfs beim ©tepen
niept mepr naepgiepen fann. Man foüte alfo ba§ ©ifen

fo fepnetl unb fo petp rote möglich etngiepen. ©erabe
hierbei roirb man noep ©rfaprungen fammeln muffen.
SteHetcpt roirb fiep bann beftätigen, bap manepe @up
ftüdEe beSpalb miplangen, roeil man unter Stidptbeacptung
be§ ScproefelgepalteS baS ©Ifen niept fdpneU unb niept
petp genug eingegoffen pat.

©alnanifcp» iniD fenerroerjimfieS ©ifen. ®ie 23er=

jinfung non ©Ifen erfolgt entroeber mit ^ilfe eines
ÇetpDersinfungSoerfaprenS ober auf galoanifcpem SBege,
miltels ©leürolgfe. 3öel^e oon beiben Strien ber 23er»

jtnïimg feroeilS oorliegt, ergibt fiep burip eine entfpre»
epenbe Materialprüfung, ©ine berartige ©ntfepeibung ifi
feboep niept immer ganj etnfa^. IQiSper roar man näm»
liep fepr im 3®^îeP eine pptjficalifcpe »Prüfung —
mifroffepifepe Betrachtung ber Dberfläcpe ober 3"ptffe'
napme »on geatzten ©cpliffen — jum 3ifl füpre, ober
oh bie cpemifîpe Unterfucpuna bet 23erjtnlung als auS»

fcplaggebenber gaftor angefepen werben fönne. ®ie cpe=

mtf^e ipcüfung beruht auf folgenben ©rroägungen: ®aS
auf galoanifcpe 2ßeife auf ba§ ©ifen aufgetragene 3^1
barf prallifcp als rein betraeptet ro erben, roäprenb baS
bei ber Çeipoerjinfung oerroanbte .ÇanbelSzinî (Ipütten»
ginf) ftetS geroiffe Mengen oon Slei unb ©ifen entpalt,
bie in bie 23erztnîung übergepen. ®er iRacproeiS eines
biefer beiben SRetaüe in ber 3^1f<h'<pt follte alfo als
ïkroetS für eine ©eipoerpntung bleuen, bie 3I.broefenpett
oon iölei unb ©ifen hingegen roürbe auf elefiroh)tifcpen
Urfprung ber 3i«lÎ5p^i pinroetfen. — ©urcp eine oon
D. 93ßucr ausgeführte llntermcpung, über bie in ber
„3«Ufcprift für angeroanbte ©pemte" berieptet rourbe, pat
biefe grage eine erpebtiepe görberung erfahren. ®emnadp
ift als cparafterifiifcper Segteiter beS auf feimflüfjigem
2Beg aufgetragenen 3in!ë gerabe ba§ ©ifen anjufepen,
beffen »ötacproeiS auf tpemifdpem 2Beg — nötigenfalls
burcp ben gieicpzeltig geführten ütaeproets oon Blei —

| bk W ber '/'"r:: cinroar^bv:' "~*er !3pt 23»'

bem für biefe 3^<& neu ausgearbeiteten 23erfapren roirb
junäcpfi ba§ ju prüfenbe ©tücl tur^e 3^it in oerbünnte
©cproefelfäure (mit einem 3"fah non etroaS arfeniger
©äure) eingeîaucpt unb baburcp bie 3«>ii<pi(pt, ebenfo
auep bie SeglerungS 3>nifcpenfîpi(pt quantitatio abgelöft.
23on bem oerjiulten ©ifenftücl felbft gepen hierbei nur
ganz minimale, niept mepr nacproeiSbare Mengen oon
©ifen tn Söfung. ®ieS ift natürlich fepr roieptig, ba
anbernfaüS bie ganje Metpobe pinfäüig roäte. Uladp bem

©erauSnepmen beS belreffenben ©lüctS unterroirft man
bie ©äure einer qualitatioen Prüfung auf ©ifen. Säpt

bicfeS Metall bartn naeproeifen, fo fann man mit
©ieperpeit auf ^»eipoerjtnfung fcpliepen, roäprenb im
anbern gaü eine eleftrolqtifcpe 23erjtnlung oorliegt. 3n
ber 3'nfftp'öhl ootpanbeneS iölei bleibt naep bem

Slbiöfen beS 3^"^ tn gorm f^roarjer glocten jurfliï
unb fann leicpt ibentifijiert roerben.

I U?asser-Reinigung
Filterpressen

Armaturen
Pumpen

Maschinen-

Fabrik,

Jllustr. schweiz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt") oîr. sa

mangels nachheriger Verdunstung feuchte Stellen ge-
bildet werden, welche durch Vermehrung der Kapillarität
immer ausgedehnter werden.

Gibt es nun nicht ein Mittel, ein Verfahren, mit
welchem alle diese Mängel behoben werdeil können, und
zwar auf billigere Weise als durch die obenerwähnten
Verfahren, indem sie Sicherheit für die Dauerhaftigkeit
der Gebäude, und Gesundheitsschutz bieten?

Der Verfasser hat von Fachleuten gehört, daß ver-
schiedene solche Präparate, genannt „Mörtelzusktz" zwecks

staubtrockner Abdichtung von Wasser, Feuchtig-
keit w, verwendet werden und zum Teil befriedigen.
Darunter wurde ein schweizerisches Fabrikat hervorge-
hoben, welches sich in unübertrefflicher Weise auch in den
schwierigsten Fällen bewährt haben soll. Von diesem

Fabrikant wurde auch ein Präparat erzeugt zur Im-
prägnierung alten und neuen Fassadenputzes. Von
denselben Fachleuten wurde aber betont, daß die Bau-
Herrschaft allermeist, trotzdem die Mehrkosten im Ver-
hältr.isse zur Gesamtbausumme nicht bedeutend ist, doch
nicht dafür aufkommen will. Die allerwichtigste Grund-
läge gesundheitsgemäßer, wohnlicher Häuser und Werk-
stätten wird also unberücksichtigt gelassen.

Diese Aufklärungen mögen Wandel schaffen! Es
wäre dringend zu wünschen, daß die Behörden des Ge-
sundheitswesen hier eingreifen würden.

Würden die Dichtungsverfahren allgemein zur Aus-
fuhrung gelangen, so ist sicher anzunehmen, daß die

Präparate bedeutend billiger abgesetzt werden könnten,
da durch hohen Umsatz die Beschaffung der Materialien
und die Betriebskosten sich doch ganz erheblich verringern
würden.

Zum Schlüsse sei noch betont, daß unter allen Ver-
fahren und Schlitzmitteln in der Wohnungshygiene, das
besprochene das wichtigste ist, ohne welches alle übrigeil
beinahe illusorisch werden. Vermöge der leichten An
mendbarkeit, Gründlichkeit und Dauerhaftigkeit sollte
das Abdichten geradezu eine Forderung der öffentlichen
Gesundheitspflege werden. U. v.

ìkk»àà,.
Der SchwefelgchM Sei Gnßeise«. Man schreibt

der „Frkf. Ztg.": Lange Zeit herrschte allgemein die An-
ficht, daß ein Schwefelgehalt im Gußeisen sehr nachteilig
set und dessen Festigkeit ganz erheblich herabsetze. Erst
neuerdings hat man gefunden, daß sich diese Behauptung
nicht immer so ohne weiteres aufrecht erhalten läßt. Durch
Schmelzversuche, die in diesem Sinn von Coe und von
Jüngst vorgenommen wurden, scheint nun die früher
allgemein gültige Annahme, daß ein Schwefelgehalt bei

Gußeisen unter allen Umständen schädlich set, widerlegt,
wie von E. Leber in „Stahl und Eisen" ausgeführt wird.
Die Versuchsergebnisse hatten bei Zunahme des Schwefel-
geholtes in bestimmten Fällen sogar eine ganz deutliche

Steigerung der Festigkeit und Verbesserung der Durch-
biegung gezeigt. Die Ursachen der trotzdem vorhandenen
Schädigung bezw. Gefährdung der Festigkeit liegen in
der Hauptsache darin, daß mit dem Schwefelgehalt auch
die Neigung zur Steigerung und Lunkerbildung wächst,
was man früher zu wenig beachtet hatte. Der Einfluß
der Steigerung ist ziemlich gering, der der Lunkerbildung
dagegen ganz erheblich. Letztere wird dadurch hervor-
gerufen, daß die innere Reibung der Teilchen beim Über-

gang vom flüssigen zum festen Zustand stark und schnell
anschwillt, was sich praktisch darin äußert, daß man in-
folge eingetretener Erstarrung des Gußstücks beim Gießen
nicht mehr nachgießen kann. Man sollte also das Eisen

so schnell und so heiß wie möglich eingießen. Gerade
hierbei wird man noch Erfahrungen sammeln müssen.
Vielleicht wird sich dann bestätigen, daß manche Guß-
stücke deshalb mißlangen, weil man unter Nichtbeachtung
des Schwefelgehaltes das Eisen nicht schnell und nicht
heiß genug eingegossen hat.

Galvanisch- und ssWer-verzmtteS Eisen. Die Ver-
zinkung von Eisen erfolgt entweder mit Hilfe eines

Heißverzinkungsoerfahrens oder auf galvanischem Wege,
mittels Elektrolyse. Welche von beiden Arten der Ver-
zinkung jeweils vorliegt, ergibt sich durch eine entspre-
chende Materialprüfung. Eine derartige Entscheidung ist
jedoch nicht immer ganz einfach. Bisher war man näm-
lich sehr im Zweifel, ob eine physikalische Prüfung —
mikroskopische Betrachtung der Oderfläche oder ZuHilfe-
nähme von geätzten Schliffen — zum Ziel führe, oder
ob die chemische Untersuchung der Verzinkung als aus-
schlaggebender Faktor angesehen werden könne. Die che-

mische Prüfung beruht auf folgenden Erwägungen: Das
auf galvanische Weise auf das Eisen aufgetragene Zink
darf praktisch als rein betrachtet werden, während das
bei der Heißverzinkung verwandte Handelszink (Hütten-
zink) stets gewisse Mengen von Blei und Eisen enthält,
die in die Verzinkung übergehen. Der Nachweis eines
dieser beiden Metalle in der Zinkschicht sollte also als
Beweis für eine Heißverzinkung dienen, die Abwesenheit
von Blei und Eisen hingegen würde auf elektrolytischen
Ursprung der Zinkschicht hinweisen. — Durch eine von
O. Bauer ausgeführte Untersuchung, über die in der
„Zeitschrift für angewandte Chemie" berichtet wurde, hat
diese Frage eine erhebliche Förderung erfahren. Demnach
ist als charakteristischer Begleiter des auf seunflüssigem
Weg aufgetragenen Zinks gerade das Eisen anzusehen,
dessen Nachweis auf chemischem Weg — nötigenfalls
durch den gleichzeitig geführten Nachweis von Blei —
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dem für diese Zwecke neu ausgearbeiteten Verfahren wird
zunächst das zu prüfende Stück kurze Zeit in verdünnte
Schwefelsäure (mit einem Zusatz von etwas arseniger
Säure) eingetaucht und dadurch die Zinkschicht, ebenso

auch die Legierungs-Zwischenschicht quantitativ abgelöst.
Von dem verzinkten Eisenftück selbst gehen hierbei nur
ganz minimale, nicht mehr nachweisbare Mengen von
Eisen in Lösung. Dies ist natürlich sehr wichtig, da
andernfalls die ganze Methode hinfällig wäre. Nach dem

Herausnehmen des betreffenden Stücks unterwirft man
die Säure einer qualitativen Prüfung auf Eisen. Läßt
sich dieses Metall darin nachweisen, so kann man mit
Sicherheit auf Heißverzinkung schließen, während im
andern Fall eine elektrolytischs Verzinkung vorliegt. In
der Zinkschicht etwa vorhandenes Blei bleibt nach dem

Ablösen des Zinkes in Form schwarzer Flocken zurück
und kann leicht identifiziert werden.
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